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Juni 1961 
Vorbildliche Planerfüllung 

Betrachten wir die Planerfüllung seit Jahresbeginn, dann müssen wir 
leider feststellen, daß es uns bis zum heutigen Tage nicht gelungen ist, den 
Plan zu erfüllen. 

Durch diese Planuntererfüllung werden andere Betriebe in ökonomische 
Schwierigkeiten gebracht, die sich letzten Endes zum Nachteil aller auswir¬ 
ken. Gerade die Untererfüllung in den beiden Schwerpunktbereichen Bild¬ 
röhre und Empfängerröhre wirkt sich um so kritischer aus, da die laut 
Staatsplan festgesetzten Ziffern der Fernsehgeräteindustrie nicht gebracht 
werden können. 

Mitte Mai hat die Werkdirektion 
in Verbindung mit der Parteileitung 
und Betriebsgewerkschaftsleitung be¬ 
schlossen, den Monat Juni zum „Mo¬ 
nat der vorbildlichen Planerfüllung“ 
zu erklären. Seit diesem Zeitpunkt 
laufen auch die Vorbereitungen, und 
mit einem Flugblatt „Macht den Mo¬ 
nat Juni 1961 zum Monat der vor¬ 
bildlichen Planerfüllung!“ wurde der 
Auftakt gegeben. 

Wir bitten alle Kolleginnen und 
Kollegen, gerade in diesem Monat 
alle Anstrengungen zu unternehmen, 
damit wir am Schluß des Monats 
wirklich vorbildliche Leistungen fest¬ 

stellen können. Ausgehend von die¬ 
ser Feststellung ist der Auftakt zum 
Wettbewerb im Rahmen unserer 
WB gegeben. Worum geht es bei 
diesem Wettbewerb? 

Es geht um: 
1. Sortimentsgerechte Erfüllung 

des Produktionsplanes, 
2. Senkung des Ausschusses, 
3. Einführung neuer Erzeugnisse in 

die Produktion durch allseitige Ver¬ 
wirklichung des Planes Neue Technik, 

4. Steigerung der Arbeitsprodukti¬ 
vität mindestens im geplanten Ver¬ 
hältnis zum Durchschnittslohn. 

Ich glaube, daß gerade diese vier 
Punkte auch für unser Werk bedeu- 

■ tungsvoll sind. Deshalb ist es um so' 
notwendiger, daß in allen Bereichen, 
Abteilungen, Meisterbereichen und 
und Brigaden diese Punkte diskutiert 
werden und gemeinsame Festlegun¬ 
gen getroffen werden, um zu besse¬ 
ren Ergebnissen zu kommen. 

Ich würde mich freuen, wenn alle 
Kolleginnen und Kollegen, aus¬ 
gehend von meinem Appell, den ich 
an die gesamte Belegschaft richte, 
Verpflichtungen eingehen, die die 
Zielstellungen, wie sie laut Flugblatt 
bekanntgegeben wurden, garantieren. 

Für diese schöne Aufgabe wünsche 
ich allen Kollegen viel Erfolg und 
danke im Namen der Werkdirektion 
für die Bereitschaft, im Monat Juni 
1961 aktiv an der Planerfüllung mit¬ 
zuarbeiten. 

Dunkel, 
Werkdirektor 
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Wellbewerbserfahrungen 
„Wettbewerb nach Maß“ in der Empfängerröhrenfertigung 
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Das immer weitere Ansteigen der 
Rückstände an Röhren gegenüber 
unseren Lieferverpflichtungen ver- 
anlaßte uns, mit den gesellschaft¬ 
lichen Organisationen nach neuen, 
verbesserten Formen des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs zu suchen. 

Der sozialistische Wettbewerb 
wurde daher ab März dieses Jahres, 
insbesondere für den Aufbau und 
die Gitterwickelei, nach neuen Ge¬ 
sichtspunkten aufgestellt. 

Eine wesentliche Neuerung gegen¬ 
über den bisherigen Wettbewerben 
ist die Tatsache, daß die Senkung 
der beeinflußbaren Fehlzeiten als 
Wettbewerbsziel hinzukam. 

Betrachtet man die im Monat 
April aufgetretene Überschreitung 
der geplanten beeinflußbaren Fehl¬ 
zeiten (bei einer Kopfleistung von 
10,3 Aufbauten je Kollegin und 
Stunde), so ergibt sich, daß dadurch 
mehr als 1000 Fernsehempfänger 
nicht an die Bevölkerung zur Auslie¬ 
ferung kommen konnten. 

Da der größte Engpaß der Aufbau 
ist, mußte besonders auch in der 
Gitterwickelei als Zulieferabteilung 
der Wettbewerb verändert werden. 
So erhält"zum Beispiel in der Gitter¬ 
wickelei jede Arbeitsgruppe, die nach 
dem technologischen Prozeß zusam¬ 
mengestellt ist, in Übereinstimmung 
mit den Forderungen des Aufbaus 
die entsprechenden monatlichen. 
Stückzahlen vorgegeben. Der zuläs¬ 
sige Ausfall wird monatlich neu fest¬ 
gelegt, um eine Senkung des geplan¬ 
ten Ausschußfaktors zu erzielen. Als 
dritter Wettbewerbspunkt erfolgt 
eine Prämiierung auf Kopfzahlbasis, 
wenn die geplanten beeinflußbaren 
Fehlzeiten eingehalten bzw. unter¬ 
schritten werden. Eine Auswertung 
erfolgt, für alle Kollegen sichtbar, 
täglich, die Prämiierung wird monat¬ 
lich durchgeführt. 

Wie bereits schon vorher festge¬ 
stellt, ist die Röhrenmontage ein be¬ 
sonderer Engpaß innerhalb des Be¬ 
reiches Empfängerröhre. Hier erhält 
jede Brigade entsprechend ihrer Zu¬ 
sammensetzung und Qualifikation 
eine Vorgabezahl nach Stück für 
acht- bzw fünfstündige Arbeitszeit. 
Auf Grund der Ergebnisse der Ferti¬ 
gungskontrolle werden die zulässi¬ 
gen Beanstandungen in Prozent für 
jede Brigade und Type festgelegt. 

Ein weiterer Wettbewerbspunkt ist 
der entstandene Ausfall an Syste¬ 

men, der durch eigene Schuld verur¬ 
sacht wurde. Für die Einhaltung 
oder Unterschreitung der geplanten 
beeinflußbaren Fehlzeiten erfolgt 
ebenfalls eine Prämiierung. Selbst¬ 
verständlich erfolgt die Auswertung 
auch hier täglich und schließt mit 
einer monatlichen Prämiierung ab. 

Diese neue Form des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbs gibt jeder Bri¬ 
gade die Möglichkeit, das gesetzte 
Wettbewerbsziel zu erreichen. Wäh¬ 
rend vorher nur etwa sechs Briga¬ 
den ausgezeichnet wurden, konnten 
im Monat Mai von 21 Brigaden 13 
ausgezeichnet werden. 

Dies hat eine Masseninteressiert- 
heit zur Folge, als deren Auswirkung 
wir eine Steigerung der Leistung pro 
Kopf und Stunde je Montiererin 
feststellen können. 

Das zeigt uns, daß wir auf dem 

richtigen Wege sind, um mit Hilfe 
des neuen sozialistischen Wettbe-: 
werbs besonders für den Monat Juni, 
die geplante Steigerung der Kopflei- 
stung gegenüber dem Januar 1981 
um zehn Prozent zu erreichen. 

Auf Grund der Tatsache, daß für 
jede Arbeitsgruppe und Brigade die 
Wettbewerbsbedingungen entspre¬ 
chend ihren Möglichkeiten festgelegt 
werden, können wir hier von einem 
„Wettbewerb nach Maß“ sprechen. 

Diese Zeilen sollen den anderen- 
Brigaden als Anregung dienen, um 
im Gesamtmaßstab des Werkes ein 
besseres ökonomisches Ergebnis zu 
erzielen, was uns im Endeffekt allen 
wieder zugute kommt. 

Kawoiat, 
Beauftragter für Wettbewerbs¬ 
fragen des Bereiches Empfän¬ 
gerröhre 

Wie die Jugendabteilung „Vorfertigung“ im Bereich 
Halbleiter den sozialistischen Wettbewerb organisiert 

Bei der Frage nach dem sozialistischen Wettbewerb muß erst einmal 
hervorgehoben werden, warum wir diesen Wettbewerb überhaupt organi¬ 
sieren. Diese Frage ist schnell beantwortet. Der sozialistische Wettbewerb 
bietet allen Werktätigen die Möglichkeit, an der schnelleren und bewußte¬ 
ren Durchsetzung unserer Planaufgaben mitzuarbeiten. Das sozialistische 
Prinzip „arbeite mit — plane mit — regiere mit“ wird hier bewußt geför¬ 
dert. Der sozialistische Wettbewerb ist also das Mittel in der Hand der 
Werktätigen, mit dem sie die Steigerung der Arbeitsproduktivität fördern 
und kontrollieren können. 

Einzelteile vor und nach der Gruppierung 
Hierzu Artikel Seile 2 e 

Aktivist des Siebenjahrplanes 
Kollege Waldemar Gunsch, Ingenieur, Seit mehr als sechs Jahren ist Kollege 

stellvertretender Laborleiter, wurde mit Gunsch in der Anwendungstechnischen 
Zustimmung seiner Gewerkschaftsgruppe Versuchsstelle tätig. Gleich bei seinem 

Eintritt in unser Werk im September 1954 
hatte er als kommissarischer Leiter des 
Labors erhebliche Schwierigkeiten zu 
bewältigen, die durch den Weggang 
einiger Mitarbeiter entstanden' waren. 

Es ist sein besonderes Verdienst, das 
Ansehen und Vertrauen zu unserem 
Werk, bei, den röhrenyerbraüchenden 
Betrieben der DDR durch sein außer¬ 
ordentliches Verhandlungsgeschick, ver¬ 
bunden mit seinen Erfahrungen und 
Kenntnissen auf technischem Gebiet, 
maßgeblich gefördert zu haben. Die 
Anerkennung, die er sich in den,.fahren 
seiner Tätigkeit überall bei den Geräte¬ 
werkenerworben hat, wirkte sich äußerst 

in der AGL 4 am 1. Juni 1961 als Akti- Achtbar auf die Arbeit und die Erfolge 
vist des Siebenjahrplanes ausgezeichnet. der Anwendungstechnischen Versuchs- 
Der Vorschlag wurde von der WS un- stelle in ihrer jetzigen Zusammensetzung 
terstützt. aus. 

Ich möchte anschließend zu einigen 
Problemen der Organisierung des 
Wettbewerbs in der Jugendabteilung 
„Vorfertigung“ Stellung nehmen. Un¬ 
sere Wettbewerbsverpflichtungen 
sind innerhalb des Rahmenvertrages 
des Bereiches Halbleiter fixiert. Das 
bedeutet, wenn der Bereich Halblei¬ 
ter seine Wettbewerbsverpflichtun¬ 
gen nicht erfüllen kann, entfällt auch 
eine Prämienausschüttung an die 
Vorfertigung. Diese Maßnahme dient 
dazu, die sozialistische Hilfe inner¬ 
halb des Bereiches, also der einzel¬ 
nen Abteilungen, zu fördern. 

Als Basis für die konkreten Ver¬ 
pflichtungen der einzelnen Jugend¬ 
brigaden gilt der Arbeitsplan in be¬ 
zug auf Stückzahlen und Mehrver¬ 
brauch. Hierzu einige Beispiele: 

Wettbewerb 2. Etappe 

Beginn: 2. Mai 1961 

Ende: 31. Mai 1961 

Brigade „Manolis Glezos“ 
Verpflichtung: 

Ergebnis: 

279 395 Spitzenauf¬ 
nahmen zu liefern 
12,4 Prozent Mehr¬ 
verbrauch 

279 990 Spitzenauf¬ 
nahmen geliefert 
12,36 Prozent Mehr¬ 
verbrauch 

Ergebnis: 

Brigade „11. Jahrestag“ 
Verpflichtung: 

Ergebnis: 

279 395 Spitzenauf¬ 
nahmen zu liefern 
12,4 Prozent Mehr¬ 
verbrauch 

281 946 Spitzenauf¬ 
nahmen geliefert 
9,5 Prozent Mehr¬ 
verbrauch 

Brigade „Wilhelm Pieck“ 
Verpflichtung: 

497 788 Gehäuse kon¬ 
trollieren 
3,0 Prozent Mehr¬ 
verbrauch 

499 258 Gehäuse kon¬ 
trolliert 
2,8 Prozent Mehr¬ 
verbrauch 

Betrachtet man die geringen Über¬ 
erfüllungen der Verpflichtungen, so 
stellt man fest, daß diese sehr real 
aufgestellt wurden und somit eine 
höchstmögliche Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität erreicht werden 
konnte; 

In Verbindung mit dem ökonomi¬ 
schen Wettbewerb schlossen die ein¬ 
zelnen Brigaden auf Grund der be¬ 
sonders bei uns im Werk zum Pro¬ 
blem gewordenen überschrittenen 
beeinflußbaren Fehlzeiten, wie 
Krankheit, unentschuldigtes sowie 
entschuldigtes Fehlen,- eine Zusatz- 
verpflichtung ab, in der es heißt, daß 
jede Kollegin bzw. jeder Kollege der 

Abteilung 10,— DM im Monat er¬ 
hält, wenn er nicht zur Erhöhung 
der beeinflußbaren Fehlzeiten bei¬ 
getragen hat, und die Brigade bzw. 
die Abteilung die Vorgabe von 8,7 
Prozent nicht überschritten hat. Mit 
dieser Zusatzverpflichtung hat das 
Kollektiv gute Erfolge erzielt, indem 
die beeinflußbaren Fehlzeiten im 
Durchschnitt nicht überschritten 
wurden. 

Wie machen es die anderen Ab¬ 
teilungen? Welche Methoden haben 
sie entwickelt und mit welchem Er¬ 
gebnis? Bei dem „sozialistischen 
Wettbewerb nach Maß“ wollen wir 
doch alle dabeisein und gut ab- 
schnciden. 

Abschließend bleibt noch festzu¬ 
stellen, daß die Massenorganisatio¬ 
nen, insbesondere die Gewerkschaft 
und FDJ, sich in verstärktem Maße 
um den Wettbewerb kümmern müs¬ 
sen, damit die bis jetzt erreichten 
Erfolge noch gesteigert werden kön¬ 
nen. 

J. Ankiam, THP/2 
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Der Anfang wurde 
Eine der wichtigsten Aufgaben unserer volkseigenen Industrie besteht 

In diesem Jahr darin, die Methode der Gruppenbearbeitung, deren theo¬ 
retische Grundlagen von dem Lenin-Preisträger Dr. S. P. Mitrofanow aus¬ 
gearbeitet wurden, anzuwenden. 

Der Stand der Einführung dieser fortschrittlichen Methode in der Indu¬ 
strie der DDR war bisher noch ungenügend. Es bestanden noch Unklar¬ 
heiten über die theoretischen Grundlagen und die Methodik der Einführung 
in die Praxis. Diesem Umstand wurde inzwischen jedoch durch entspre¬ 
chende Schulungen und die Herausgabe von Literatur abgeholfen. 

Es gibt für die Einführung der Gruppenbearbeitungsmethode kein Rezept, 
das ähnlich den bewährten Kochbüchern sagt: „Man nehme...“. 

Die Wege, die zur Anwendung 
dieser Methode führen, und die nö¬ 
tigen Organisationsunterlagen müs¬ 
sen individuell von jedem Betrieb 
erarbeitet werden. Das heißt jedoch 
nicht, daß man die Erfahrungen der 
Betriebe, die sich schon längere Zeit 
mit der Mitrofanow-Methode befas¬ 
sen, ignorieren soll. Es gibt zum Bei¬ 
spiel schon mehrere Betriebe, die er¬ 
folgreich nach der Mitrofanow-Me¬ 
thode arbeiten. Die größten Erfolge 
wurden bisher im VEB Carl Zeiß, 
Jena, erzielt. Dieser Betrieb unter¬ 
nahm im Jahre 1958 die ersten 
Schritte in dieser Richtung. Das Pro¬ 
duktionsprogramm dieses Betriebes 
war geradezu eine Fundgrube für 
die Mitrofanow-Methode, denn bei 
etwa 70 Prozent der Gesamtproduk¬ 
tion lag die Zahl der Geräte pro 
Serie zwischen 1 bis 200 Stück. Diese 
geringen Stückzahlen ließen eine 
ökonomische Fertigung nur schwer 
zu, denn der Mechanisierungsgrad 
der Produktion blieb unter diesen 
Verhältnissen klein, weil vorwiegend 
Universalmaschinen verwendet wer¬ 
den mußten. Die Vorbereitungs- und 
Einrichtezeit der Maschinen war 
gegenüber der eigentlichen Bearbei¬ 
tungszeit groß. Ebenso war ein be¬ 
trächtlicher Aufwand an speziellen 
Vorrichtungen und Werkzeugen nötig. 
Nach der Einführung der Mitrofa¬ 
now-Methode konnte eine große An¬ 
zahl von Einzelheiten auf Automaten 
bearbeitet werden, wobei nicht nur 
Vorbereitungs- und Abschlußzeiten 
eingespart wurden, sondern auch die 
Stückzeiten erheblich gesenkt wer¬ 
den konnten. 

In anderen Betrieben, wie zum Bei¬ 
spiel im VEB Zahnschneidemaschi¬ 
nenfabrik Modul, Karl-Marx-Stadt, 
im VEB Hydraulik Rochlitz, im VEB 
Rafena-Werke Radeberg und im VEB 
Berliner Werkzeugmaschinenfabrik 
Marzahn lagen ähnliche Verhältnisse 
vor. 

Was versteht man nun überhaupt 
unter dem Wort „Gruppenbearbei¬ 
tung“? 

Die Methode der Gruppenbearbei¬ 
tung beruht auf der Zusammenfas¬ 
sung von Einzelt^len, die an dem¬ 
selben Arbeitsplatz mit der gleichen 
technologischen Ausrüstung, also mit 
derselben Werkzeugmaschine und 
denselben Fertigungsmitteln bei ähn¬ 
licher Maschineneinstellung bearbei¬ 
tet werden, zu Gruppen. Dabei kann 
sich die Zusammenfassung der Ein¬ 
zelteile zuGruppen auf einen Arbeits¬ 
gang, auf mehrere Arbeitsgänge oder 
auf den ganzen technologischen 
Prozeß erstrecken. Aus der gebildeten 
Gruppe wird eia sogenanntes Kom¬ 
plexteil gebildet das alle Flächen 
sämtlicher Einzelteile der Gruppen 
auf sich vereinigt. Das Komplexteil 
kann „konkret“ sein, dann ist es das 
komplizierteste Teil der Gruppe. Es 
gibt aber auch Gruppen, in denen 
kein Teil als Komplexteil verwendet 
werden kann, dann muß ein Kom¬ 
plexteil konstruiert werden, das nicht 
wirklich existiert und das demzufolge 
„ideelles Komplexteil" genannt wird. 

Wird zum Beispiel eine Dreh¬ 
maschine für die Herstellung des 
Komplexteiles eingerichtet, so kann 
man alle anderen Teile der Gruppe 
auf dieser Maschine bearbeiten, wo¬ 
bei dann nur noch geringfügige Ver¬ 
änderungen der Werkzeugeinstellung 
nötig sind. 

Was wurde bei uns im WF getan, 
um die Mitrofanow-Methode einzu¬ 
führen? 

Betriebsausweise verlängern! 
Bis zum 30. Juni 1961 ist die Ver¬ 

längerung der Betriebsausweise für 
das 2. Halbjahr 1961 vorzunehmen. 
Die Kostenstellenleiter werden auf¬ 
gefordert, alphabetische Listen der 
Kollegen ihrer Abteilung fertigzu¬ 
stellen. Diese Listen müssen Stamm¬ 
nummer, Name und Vorname aller 
Kollegen enthalten und zusammen 
mit den Ausweisen (ohne Schutz¬ 
hüllen) dem Personalbüro zugestellt 
werden. Die Verlängerung erfolgt so¬ 
fort bei der Abgabe, so daß die Aus¬ 
weise unmittelbar wieder mitgenom¬ 
men werden können. 

Da die Verlängerung bis 30. Juni 
1961 abgeschlossen sein muß, bitten 
wir um schnellste Erledigung. Die 
Verlängerung kann montags bis frei¬ 
tags in der Zeit von 9.00 bis 15.00 Uhr 
erfolgen. 

Edith Otto, 
Leiter des Personalbüros 

Die erste Maßnahme war die Orga¬ 
nisierung einer Lehrschau über die 
Mitrofanow-Methode, die vom 30. Ja¬ 
nuar bis 11..Februar 1961 in unserem 
Kulturhaus gezeigt wurde. Vom WF 
wurde ein Organisationsplan aufge¬ 
stellt, durch den alle Köpenicker Be¬ 
triebe zu dem Besuch dieser Lehr¬ 
schau eingeladen wurden. Leider 
entsprach der Besuch nicht den Wün¬ 
schen. 

Der nächste Schritt war die Bil¬ 
dung einer sozialistischen Arbeits¬ 
gemeinschaft unter Vorsitz des Haupt¬ 
technologen, Kollegen Werk. Die Ar¬ 
beitsgemeinschaft bekam die Auf¬ 
gabe, die Anwendungsmöglichkeiten 
der Mitrofanow-Methode in den Ab¬ 
teilungen Teilefertigung, Werkzeug¬ 
bau und Maschinen- und Ofenbau 
zu prüfen. Es wurde beschlossen, in 
diesen Abteilungen Mitrofanow- 
Kollektive zu bilden. 

Bei den Aussprachen in den ge¬ 
nannten Abteilungeh waren die Kol¬ 
legen zum Teil der Meinung, daß sie 
schon lange nach der Mitrofanow- 
Methode arbeiten, da sie immer be¬ 
strebt seien, ähnliche Teile nachein¬ 
ander zu bearbeiten. Dieser Meinung 
konnte sich die Arbeitsgemeinschaft 
jedoch nicht anschließen, denn die 
Rüstzeiten wurden dabei nicht ein¬ 
gespart, da sie ein Teil der Vorgabe¬ 
zeit sind. Weiterhin befürchteten die 
Kollegen, daß sie bei Wegfall der 
Rüstzeiten weniger verdienen. Diese 
Befürchtung ist unbegründet, denn 
es besteht von keiner Seite die Ab¬ 
sicht, Lohnkürzungen durch die 
Mitrofanow-Methode zu erreichen. 

Obwohl der Werkzeugbau und der 
Maschinen- und Ofenbau im Gegen¬ 
satz zu unserer Fertigung einen 
hohen Anteil an spangebender For¬ 
mung aufweisen, ist es bisher noch 
äußerst schwierig, in diesen Abtei¬ 
lungen nach der Mitrofanow-Methode 
zu arbeiten. Die Termine für die 
Fertigstellung der Maschinen und 
Werkzeuge liegen meist so, daß nicht 
einmal zwei gleiche Werkzeuge 
hintereinander bearbeitet werden 
können. Es ist unbedingt nötig, daß 
von der Konstruktion ein Vorlauf 
herausgearbeitet wird. Weiterhin 
wird die Forderung erhoben, daß von 
der Maschinenkonstruktion mehr 
Standardteile verwendet werden und 
die Anzahl der Normteile (zum Bei¬ 
spiel Kugellager und Nutmuttern) auf 

Sie gehören zu 
Am 1. Juni 1961 erhielt die Kolle¬ 

gin Ursula Vogelgesang, Abteilung 
Lohnabrechnung, auf Vorschlag der 
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Gewerkschaftsgruppe 10, AGL 1, die 
„Medaille für ausgezeichnete Lei¬ 
stungen“. 

Seit dem 9. Juni 1948 arbeitet Kol¬ 
legin Vogelgesang in dieser Abteilung. 
Durch ihre vorbildliche Einsatz¬ 
bereitschaft und langjährigen Erfah¬ 
rungen ist es ihr möglich, schwierige 
Probleme innerhalb der Abteilung zu 
übernehmen und gewissenhaft zu 
lösen. 

Durch akuten Arbeitskräftemangel 
in der Abteilung Lohnrechnung und 
durch die Mehrarbeit der Abrech¬ 
nung der sozialistischen Hilfe aus 
DDR- und Berliner volkseigenen Be¬ 
trieben bestand mehrfach die Gefahr 
der Nichteinhaltung der Termine. 
Gerade hierbei hat Kollegin Vogel¬ 
gesang durch ihre Tatkraft sehr we¬ 
sentlich dazu beigetragen, daß die 
Lohnzahlungen dennoch pünktlich 
erfolgen konnten. 

In gesellschaftlicher Hinsicht betä¬ 
tigt sie sich im Rahmen der Abtei¬ 
lungsarbeit, wobei ihre besondere 
Aufmerksamkeit der weiteren Ent¬ 
wicklung und Qualifizierung der 
neueingestellten Kollegen gilt. 

gemacht Das Emebni* unserer BGL-Wahl 
Unter Berücksichtigung der Gewerkschaftsmitglieder, die an den Wahl- 

wenige Typen beschränkt wird. Um 
die Materialsituation zu verbessern, 
wurde der WB vorgeschlagen, eine 
für alle Betriebe der WB gültige 
Materialvorzugsliste zu erarbeiten, so 
daß gewährleistet wird, daß sämt¬ 
liche Materialien in den benötigten 
Abmessungen greifbar sind. 

Wie schon erwähnt, ist der Pro¬ 
zentsatz an spangebender Formung 
in unseren Produktionsabteilungen 
äußerst gering. Auf dem Gebiet der 
spanlosen Formung liegen aber selbst 
in der Sowjetunion fast keine Erfah¬ 
rungen vor. Bisher wurden etwa 1200 
Einzelteile nach dem Prinzip der 
Ähnlichkeit sortiert. Bei diesen Tei¬ 
len wird jetzt untersucht, ob sie sich 
für die Gruppenfertigung eignen. So 
sind zum Beispiel Vorarbeiten für 
die Gruppenfertigung von Lötringen 
für die Spezial- und Höchstfrequenz¬ 
röhren bereits in Angriff genommen 
worden. Ebenso wird die Möglichkeit 
der Gruppenfertigung von Katoden 
untersucht. 

Weiterhin wurde beschlossen, in 
der Werkzeugkonstruktion sowie , in 
der Maschinen- und Ofenkonstruk¬ 
tion Kollektive zu bilden, die sich 
mit Fragen der Gruppenbildung be¬ 
fassen. Sämtliche Kollektivleiter 
müssen bis zum 10. Juni 1961 einen 
Arbeitsplan vorlegen. 

Ein weiterer Beschluß war die 
Freistellung von fünf Kollegen der 
Technologie für die Einführung der 
Mitrofanow-Methode. Dieser Be¬ 
schluß ließ sich noch nicht verwirk- 
licheh. Bisher wurde ein Kollege 
hauptamtlich eingesetzt, und die an¬ 
deren vier Kollegen erhielten den 
Auftrag, etwa 20 Prozent ihrer Ar¬ 
beitszeit für die Mitrofanow-Methode 
zu verwenden. 

Folgende Kollegen arbeiten zur 
Zeit an, der Einführung der Grup¬ 
penbearbeitung: 

Kollege Barlösius, TT 4 
Kollege Reddemann, TT 4 
Kollege Hein, TT 4 
Kollege Sacher, TT 5 
Kollege Schmidt, TT 7 
Kollege Gelies, TT 8 
Wir stehen also bei der Einführung 

der Mitrofanow-Methode noch ganz 
am Anfang und sind deshalb für alle 
Anregungen und Vorschläge, die an 
die obengenannten Kollegen zu rich¬ 
ten sind, dankbar. 

Barlösius, TT 4 

Unter Berücksichtigung: der Gewerkschaftsmitglieder, die an den Wahl¬ 
tagen in Urlaub, krank oder aus anderen Gründen abwesend waren, hatten 
3398 Mitglieder die Möglichkeit und waren berechtigt, an der Wahl teilzu- 
nehmeri. 

Davon nahmen 3262 Kollegen ihr Wahlrecht wahr, das sind 96 Prozent. 
Von den Wählern gaben für die BGL 99,6 Prozent gültige Stimmen ab, 
für die Revisionskommission 99,5 Prozent und für die Delegierten zur Kreis¬ 
delegiertenkonferenz 99,6 Prozent. 

In die BGL wurden gewählt: 
Fritz S p i 1 g e r mit 97,9 Prozent 
Gerhard G r u n o w mit 98,9 Prozent 
Irma Meier mit 98,1 Prozent 
Günther Orsin mit 96,9 Prozent 
Willi Müller mit 98,9 Prozent 
Monika W i e n k e mit 98,9 Prozent 
Walburga Müller mit 98,8 Prozent 
Charlotte Riege mit 97,6 Prozent 
Erich Schulz mit 99,0 Prozent 
Willi P r z i b 111 a mit 98,6 Prozent 
Ursula Konieczka mit 98,7 Proz. 

Dr. Egon Müller mit 98,4 Prozent 
Elli D a h 1 k e mit 98,6 Prozent 
Siegfried Körner mit 99,1 Prozent 
Edith Harte mit 97,8 Prozent 
Siegfried Brunn mit 97,3 Prozent 
Gerhard R e m u s mit 98,9 Prozent 
Margarete T h i e s i s mit 98,9 Prozent 
Horst L e i h s n e r mit 99,2 Prozent 
Wolfgang Gtzesko mit 97,8 Proz. 
Walter Krüger mit 98,5 Prozent 
Günther M i s c h k e mit 98,9 Prozent 
Wolfgang Heinrich mit 98,7 Proz. 

Plankommission übertragen wurden, 
in vorbildlicher Weise gelöst. Ihm 
oblagen zum Beispiel besondere Auf¬ 
gaben bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Konferenz der 
Elektroindustrie. 

Nachfolgekandidaten für die BGL 
Gerda E x n e r mit 98,9 Prozent Heinz Hoffmann mit 99,2 Prozent 

Paul K o z u c h mit 98,9 Prozent 

In die Revisionskommission wurden gewählt 
Martin S y r i n g Gertrud W u n - ' Lutz W e g n e r 
Willi Kroll derlich 
Karlheinz H ö - Frit# Palm 
mann Karl Hoffmann 

Nachfolgekandidaten: 
Hans Mü Iler Elli Z e s c h k e 

Edith Weinert 
Karl Pött- 
messer 

Als Delegierte zur Kreisdelegiertenkonferenz wurden gewählt 
Fritz S p i 1 g e r 
Monika Wienke 
Walter Grähm 
Karl Pott- 
m e s s e r 
Leo Hille 
Siegfr. Brunn 
Horst M e n g e 1 
H. Schwarzki 
H. Gersten- 
berg 

Walburga Mül¬ 
ler 
Erich Krüger 
Dr. E. Müller 
W. G r z e s k o 
Herta Stephan 
Charl. E i c h 1 e r 
Helga Schmidt 
Alfred Schulz 
Rudolf Winkler 

Franz Dünsch 
Gertr. Göhlich 
Gerda E x n e r 
Hans Fleischer 
Friedei Krügel 
Horst Leihsner 
M. Grunheid 
Inge Schmidt 
W. Przibilla 
Siegfr. Körner 

Hinweis der Redaktion: 
Von der Gesellschaft für Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft wurden bis¬ 
her sechs Hefte herausgegeben, in 
denen eine Reihe Beispiele über span¬ 
lose Formgebung auch in der prak¬ 
tischen Anwendung enthalten sind. 

Sehr oft sind auch Beiträge dieser 
Art in der „Presse der Sowjetunion'' 
zu finden. 

unseren Besten 
Durch ihre überdurchschnittlichen 

Leistungen und Betriebstreue be¬ 
weist Kollegin Vogelgesang ihre Mit¬ 
arbeit am Aufbau unserer sozialisti¬ 
schen Wirtschaft. Sie hat im letzten 
Jahr keinen Tag gefehlt. 

Kollege Ernst Bierfreund, Leiter 
der Allgemeinen Verwaltung, erhielt 
für besondere Verdienste und Lei¬ 
stungen auf Vorschlag und mit Be¬ 
gründung seiner Gewerkschafts¬ 
gruppe am 1. Juni 1961 die „Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen“. 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Gewerkschaftsgruppe erkennen da¬ 
mit die Einsatzbereitschaft an, die 
Ernst Bierfreund täglich in seinem 
umfangreichen Arbeitsgebiet zeigt. 
Er bemüht sich unablässig, mit allen 
Schwierigkeiten fertig zu werden. 
Mit großer Umsicht erfüllt er seine 
Pflicht und ist Beispiel für alle Kol¬ 
legen in seinem Bereich. Außerdem 
hat Kollege Bierfreund Sonderaufga¬ 
ben, die ihm von der Staatlichen 
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Die Kollegen und Genossen der Höchstfrequenzröhre haben im Kollektiv 
ihren Wahlraum der AGL 7 vorbildlich ausgestaltet. Am 2. Juni wählten sie 

hier ihre AGL und die BGL 

In den konstituierenden Sitzungen, 
die durch den Vorsitzenden der 
Wahlkommission geleitet wurden, 
Wählte die BGL als 1. Vorsitzenden 
den Kollegen Siegfried Brunn. Die 

Achtung! 

Redaktionsschluß 

für unsere Zeitung 

WF-Sender 

ist jeden Dienstag, 

15.30 Uhr. 

sehen ihnen recht viel Erfolg in ihre 
verantwortungsvollen Arbeit, die wi 
mit ihnen gemeinsam tun wollen. 

Wir danken den vielen Wahlhel 
fern und Mitgliedern der Wahlkom 
missionen, die durch ihren Einsat 
zum guten und ordnungsgemäße: 
Verlauf der Wahlhandlung beigetra 
gen haben. Die Wahlkommlssioi 

Revisionskommission wählte den 
Kollegen Karl Hoffmann als Vorsit¬ 
zenden. 

In der neuen BGL sind drei Mit¬ 
glieder unter 25 Jahre; zwölf sind 
Mitglieder sozialistischer Brigaden 
bzw. Brigaden, die um den Titel 
kämpfen; zwölf Mitglieder haben 
staatliche Auszeichnungen; 17 sind 
Arbeiter bzw. waren Arbeiter bis zu 
ihrer Freistellung als Gewerkschafts¬ 
funktionär, zwei sind Angestellte 
und sieben sind Angehörige der In¬ 
telligenz. 

Von den 23 BGL-Mitgliedern und 
drei Nachfolgekandidaten waren elf 

■bereits in der vergangenen Tätig¬ 
keitsperiode Mitglieder der BGL. 

Wir beglückwünschen die neu- 
bzw. wiedergewählten Kolleginnen 
und Kollegen für die BGL und wün- 

Allen Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes geben wir hiermit 
von folgender Werkleiterbesetzung 
Kenntnis: 

Der bisherige Betriebsdirektor, 
Genosse Herbert Otto, mußte auf 
Grund seines Gesundheitszustandes 
von seiner Funktion abberufen wer¬ 
den. Er erhielt die Aufgabe, als Ar¬ 
beitsdirektor im VEB Berliner Glüh¬ 
lampenwerk zu arbeiten. 

Als neuer Werkdirektor wurde der 
bisherige Werkleiter des VEB Glüh¬ 
lampenwerk Plauen, Genosse Joachim 
Dunkel, eingesetzt. Genosse Dun¬ 
kel bringt auf Grund seiner jahre¬ 
langen Erfahrung und guten Lei¬ 
tungstätigkeit alle Voraussetzung zur 
Leitung eines Großbetriebes mit. 

Wir erwarten von allen Kollegin¬ 
nen und Kollegen, daß dem Genos¬ 
sen Dunkel die volle Unterstützung 
in der Durchführung seiner schweren 
Aufgaben gegeben wird, um alle 
Kräfte zur Planerfüllung einzusetzen. 

Leitung der WB Bauelemente 
und Vakuumtechnik 

www.industriesalon.de



Bemannte Raumfahrt (2. Teil) 

Die Stratosphäre 
Wir sind jetzt an der Grenze zur 

Stratosphäre, die verhältnismäßig 
scharf gegen die Troposphäre abge¬ 
grenzt ist und bis zu etwa 65 km 
hinauf reicht. Keine Wolken mehr, 
kein Regen, keine auf- oder abstei¬ 
genden Luftströmungen, nur im un¬ 
tersten Teil stärkere Turbulenz. Noch 
könnte uns eine Druckkabine helfen, 
wie Sie bei den modernen Strahl¬ 
flugzeugen Verwendung findet, wo 
die Außenluft durch Kompressor¬ 
pumpen in die Kabine gepreßt wird. 
Aber auch die Druckkabine ist kein 
Allheilmittel. Abgesehen davon, daß 
ziemlich gewaltige Kompressoren 
notwendig wären und bei der 
Kompression eine starke Wärmeent¬ 
wicklung auftritt — wir wissen ja, 
wie sich die Luftpumpe unseres 
Fahrrades beim Aufpumpen verhält 
— verbietet sie sich von 25 km Höhe 
ab auch aus gesundheitlichen Grün¬ 
den. Von hier bis zu 45 km hinauf 
ist die Atmosphäre bereits so stark 
ozonhaltig, daß sie nicht mehr „ge¬ 
nießbar“ ist. Von hier ab läßt sich 
also nur noch die hermetisch abge¬ 
schlossene Kabine mit eigener Sauer¬ 
stoff-Versorgung und Bindung des 
ausgeatmeten Kohlendioxyds ver¬ 
wenden. 

In dieser Höhe beginnt sich nun¬ 
mehr auch unsere Temperaturanzeige 
regelwidrig zu verhalten. War die 
Temperatur zunächst unseren frühe¬ 
ren Vorstellungen gemäß ständig ge¬ 
fallen. so bleibt sie jetzt bei etwa 
minus 55 Grad Celsius, bis wir 30 km 
Höhe erreicht haben, und beginnt 
dann sogar wieder anzusteigen. Nach 
kurzer Zeit bereits wird der Null¬ 
punkt wieder überschritten, und 
■schließlich — in 50 km Höhe — mes¬ 
sen wir einen höchsten Wert Von plus 
50 Grad Celsius! 

Greifen wir gleich vor: Mit zu¬ 
nehmender Entfernung von der Erd¬ 
oberfläche wird die Temperatur er¬ 

neut absinken und an der Grenze 
der Stratosphäre (80 km) den tiefsten 
Wert von minus 70 Grad Celsius er¬ 
reichen. 

Die Ionosphäre 
Die folgende Schicht ist die „Iono¬ 

sphäre“, so genannt, weil hier unter 
der Einwirkung der Sonnenstrahlen 
die Aufspaltung der Gasmoleküle in 
Atome und zum Teil auch in Ionen 
und Elektronen erfolgt. Im unteren 
Teil der Ionosphäre — bis zu etwa 
400 km Höhe — bilden sich einige 
elektrisch leitende Schichten aus, die 
von großer Bedeutung für den Funk¬ 
verkehr sind. In großer Höhe geht 
die Ionosphäre schließlich in den 
freien Weltraum über, wobei sich 
natfirgemäß keine scharfe Grenze für 
diesen Übergang angeben läßt. 

Hat man das Ende dieses Über¬ 
gangsgebietes, das auch als Exo¬ 
sphäre bezeichnet wird, früher bei 
etwa 1000 km angenommen, so mußte 
in der neueren Zeit auf Grund der 
direkten Untersuchungen dieser Wert 
auf etwa 3000 km korrigiert werden. 
Eine genaue Trennlinie zu ziehen ist 
schon deshalb nicht möglich, weil 
auch der Raum zwischen den Hini- 
melskörpern von Materie erfüllt ist. 
VomBeginn der Ionosphäre an scheint 
die Temperatur vollkommen in An¬ 
archie zu verfallen. Die Oberflächen¬ 
temperatur eines Satelliten zum Bei¬ 
spiel wird vorh Material, der Ober¬ 
flächenbeschaffenheit, dem Ort, an 
dem er sich befindet und zahlreichen 
anderen Faktoren bestimmt. Es 
scheint, als ließe sich jetzt keine all¬ 
gemeingültige Temperatur mehr an¬ 
geben. Der scheinbare Widerspruch 
löst sich sehr schnell, wenn wir den 
Temperaturbegriff unter die Lupe 
nehmen. In einem Gas befinden sich 
die Moleküle bekanntlich in schnel¬ 
ler, ungeordneter Bewegung, be¬ 
sitzen also eine bestimmte Be¬ 
wegungsenergie. Im Mittel gesehen, 

verteilt sich diese Energie einiger¬ 
maßen gleichmäßig auf alle Teilchen 
des Gases, wenn auch die Energie 
des Einzelteilchens durch die dauern¬ 
den Zusammenstöße mit anderen 
stark schwanken kann. Die „mittlere 
kinetische Energie" dient uns als Maß 
für die Temperatur. Werden zwei 
Gase verschiedener Temperaturen zu¬ 
sammengebracht, erfolgt in kurzer 
Zeit ein Temperaturausgleich durch 
Zusammenstöße. Auch für feste Kör¬ 
per gilt dieses Gesetz; bei ihnen 
äußert sich eine Temperaturerhöhung 
in einer verstärkten Schwingung der 
Teilchen um den Ruhepunkt. Bei den 
sehr geringen Drucken in der Hoch¬ 
atmosphäre und im interplanetaren 
Raum verliert der Temperaturbegriff 
nach dieser Definition natürlich sei¬ 
nen Sinn. 

Im Weltraum wird aber auch 
Energie übertragen — durch Strah¬ 
lung, in unserem besonderen Fall 
durch die Sonnenstrahlung. Nun 
hängt die Temperatur eines Körpers 
— unter sonst gleichen Bedingungen 
— nur noch von ihm selbst ab. Eine 
spiegelnde helle Oberfläche nimmt 
weniger Strahlung auf als eine 
rauhe oder schwarze Oberfläche, 
dementsprechend stellt sich jeweils 
eine tiefere oder eine höhere Tempe¬ 
ratur ein. Diese Erscheinung wird 
ausgenutzt zur Temperaturregulie¬ 
rung im Inneren von Satelliten und 
interplanetaren Sonden. 

Beinahe hätten wir über unseren 
Betrachtungen etwas verpaßt. In dgr 
Gegend des Temperaturmaximums 
tritt Weltraumäquivalenz ein für die 
primäre, die „ursprüngliche" kos¬ 
mische Strahlung und die ultra¬ 
violetten Strahlen. Von 45 km ab 
aufwärts empfangen wir diese Strah¬ 
lungsarten annähernd unverändert 
von der Atmosphäre, so als ob wir 
bereits im freien Weltraum wären. 

Wilhelm Hempel 
(Fortsetzung folgt) 

Ordnung und Sauberkeit 
Zur Durchführung der Woche der Ordnung und Sauberkeit wurde auf 

der Direktionssitzung am 31. Mai 1961 u. a. beschlossen (Auszüge aus der 
Direktive): 

1, Die Woche der Ordnung und 
Sauberkeit wird in der Zeit vom 
12. bis 17. Juni 1961 durchgeführt. 
Hauptverantwortlich für die Orga¬ 
nisation und Durchführung der 
Woche der Ordnung und Sauber¬ 
keit ist eine unter der Leitung 
des Arbeitsdirektors bestehende 
zentrale Arbeitsgruppe. Zu dieser 
Gruppe gehören als weitere Mit¬ 
arbeiter: 

Koll. Justmann 
Koll. Leihsner, 
Koll. Schäfer, WS 2, 
Koll. Lübke, 
Koll. Bierfreund, 
Koll. Eulau, 
Koll. Ludwig, 
Koll. Wende. 

Diese Arbeitsgruppe ist gleichzei¬ 
tig verantwortlich für die Durch¬ 
führung der Woche der Ordnung 
und Sauberkeit auf dem Werks¬ 
freigelände (Werksinnenhof, 
Werksstraßenfront usw.). 
Für die Durchführung der Woche 
der Ordnung und Sauberkeit in 
den Bereichen und Abteilungen 
(Arbeitsräume und Flure) sind die 
Bereichs- und Abteilungsleiter 
verantwortlich. 

3. Die Arbeitsgruppe beginnt am 
8. Juni 1961 mit ihrer Tätigkeit 
und erarbeitet den Ablaufplan 
für die einzelnen Tage. Aus dem 
Plan muß ersichtlich sein die An¬ 
zahl der benötigten Arbeitskräfte, 

Hilfe organisieren! 
Erste Antwort auf den offenen Brief an den Kaufmännischen Direktor Kollegen Rohde 

Mit einer ersten Stellungnahme möchte ich versuchen, für den Kol- Schwierigkeiten sind zur Zeit über¬ 
legen Direktor Rohde zu antworten, da er selbst bis Ende Juni in Ur- all die gleichen. In vielen Betrieben 
lauh ist stellen auch die einzelnen Abteilun- 

„ . „ -rv u + j 4.„ <- u i -i. iv gen im Wechsel Arbeitskräfte für 
Wenn Sie. Kollege Beier, zur Zeit Die beanstandete Sauberkeit hangt Kfidie zur Verfügung. Vielleicht 

unmögliche Zustände im Speiseraum wieder, wie schon so oft erwähnt, es (ja bei uns auch Vorschläge 
kritisieren, dann ist das berechtigt, von der leidigen Arbeitskraftefrage und Hilfsangebote. 
Es ist—schon nicht mehr angenehm, ab, aber auch von der Ordnung und y;ejc Vorschläge der Kollegen ha- 
immer wieder über das gleiche Disziplin jedes Kollegen. Auch ich ken wjr bereits aufgegüiffen und 
Thema sprechen oder schreiben zu würde zum Beispiel lieber an einem nehmen gern weitere entgegen, wo¬ 
müssen. weißgedeckten Tisch sitzen wie Sie. ^ w;r bitten, auch möglichst 

Fast allen Kollegen unseres Wer- Aber ich bitte Sie, sich einmal mit Lösungshinweise unter den derzeit! 
kes ist es in der Zwischenzeit be- <?er Kudienleiterm, Kollegin -e' L gen Bedingungen zu geben. 
kannt geworden, daß wir an einem ^er. Kl“ch?n^!3nl^ussl2,I^Tde511d®n1.p ’ Was meinen Sie wohl, Kollege 
akuten Arbeitskräftemangel leiden, beiterkontrolle der BGL zu - Bejer| was unsere Kollegen Ihnen 
wovon neben der Produktion auch in halten. Sie wurden entsetzt sein zu f(jr ein mustergültiges Speiserestau- 
sehr starkem Maße der K-Bereich doren" w‘? e,?en Urant v°rschlagen könnten; sie wissen 
betroffen ist. Wir alle im K-Bereich bewußt die Tische und^Tischdecken nur njcht) wie das Menscheni 
und an anderen Stellen des Werkes !?®r?torei? UK<äaZet?Chneim^v,DlecmH ohne Raum und ohne modernste 
haben ja Verständnis dafür, wenn M^,a^art bedeckten Tische sind Ejnrjcbtung verwirklicht werden 
unsere Empfängerröhren- .und Bild- schnittsicher und sehr vielen Kol- kann 
röhrenfertigung nicht mehr Stück- le§en gefallen sie sogar. e Ge Mir. jst yguig klar, daß der Speise¬ 
zahlen erreichen können, weil ihnen schmacksrichtungen sind eben ver- raum ungenügen(j ist, aber ich weiß, 
einfach dazu die Arbeitskräfte feh- schieden. daß dje Werkleitung trotz ihrer grö¬ 
len. So erhalten gezwungenermaßen Ansonsten hat seit Monaten eine ßen Bemühungen in letzter Zeit, im 
die Gerätewerke und andere Ab- Kommission Vorschläge für die kunf- jahre 1961, keine Ausweitungsmög- 
nehmer Hunderttausende von Bau- tige Gestaltung des Speisesaals er- üchkeiten mehr schaffen kann, 
elementen weniger von WF. arbeitet. Sehr gute Anregungen er- Bitte unterstützen Sie uns weiter 
e i i] wenlfeKr vu“ hielten wir von Kollegen der Fach- jt R t , mat 
. T™tz. der V1®len ilh'^d®" LeT Schule fÜr hh^ewandte Kunst. Ihre An erster Stelle gilt es jedoch, daß 
beitskrafte werden großartige Lei- Entwürfe über die Umgestaltung im ,, Kollegen in ihrem Speiseraum 
stungen voHbracht, was man auch Speiseraum waren ausgestellt. selbst auf Ordnung achten. Wenn 

und Kollegen in der Küche “sagen Am 10- Juni 1961 wird nun mit sie uns helfen w0116"- dann vor a^ nd Kollege i der Verwirklichung des Projektes lern damit, daß das Geschirr zuruck 
?ann- begonnen, und zwar an der Straßen- gebracht wird und nicht in den ein 

In den letzten Wochen fehlten uns fronk Hier erfolgt bereits eine räum- zelnen Räumen herumsteht. Beson 
neben der erheblichen Unterbeset- [jcjie Abtrennung. Der restliche Teil ders an der Kaffeeausgabe fehlen die 
zung der 1. Koch, der Fleischer und wjrd ebenfalls renoviert; die Ab- Tassen, die in verschiedenen Zim 
der Lebensmittelverwalter. Um den ^rennung kann jedoch in diesem Jahr mern oder Schränken „reserviert 
beanstandeten Zustand zu andern, noc|1 njckt erfolgen, ist aber vorge- werden. 
konnten wir zum Beispiel m dieser sehen> unterstützen sie uns ane; 
Woche nur ein Mittagsgericht ver- ^ Küchenleitung stand bisher geben Sie Ihre Vorschläge, melden 
abreichen und werden hoffentlich bei laufend im Erfahrungsaustausch mit Sie Ihre Mithilfe bei der Küchen- 
den Kollegen Verständnis finden. Wir Köpenicker Großbetrieben Die kommission. Helmut Justmann 
möchten dies gern und schnell wie- K 
der verändern. Leider gibt es bei 
uns keinen Personalzugang, 

In einer AGL-Mitglieder-Voll- 
versammlung wurde von Kollegen Kennen Sie WF? Ja? Dann ist’s tung stattfinden; WF kann sich einen 
der Vorschlag gemacht, in freiwil- gut, Werkhof ohne Grünflächen, dafür 
liger, bezahlter Arbeit nach Feier- Hein? Dann sollen Sie es kennen- aber mit Bergen von Schutt und Ge- 
abend Frauen zu gewinnen, die be- iernen rümpel leisten; WF kann sich im In. 
reit sind. Kartoffeln zu schälen und Rs ^ ejn ßeb-jeb, der im Indu- teresse eines ordentlichen PlanaU 
in nächster Zeit auch Frischgemüse strieZentrum Berlins, in Oberschöne- laufs die Lagerung von Bildröhren' 
zu putzen. Die Arbeitsdirektion und wej(jGi |iegt Leuchtend freundliche kolben im Freien leisten. Das ist 
die BGL haben zugestimmt, und die sclmeiitrlebwagen der BVG bringen beileibe noch nicht alles, aber ich 
freiwilligen Meldungen von Kölle- s.e in regelmäßigem Zwei-Minuten- frage Sie: „Ist das nichts?“ 

eine^ilfe^seinaUC V°l '6S V*'11C Verkellr '3i® ijrtzt no.ch zu dia" Es soll ja trotzdem Leute geben, 
nute sein. sem Betrieb, denn diese Wagen wei- di v„rsuchen an dieser und jener 

Unsere Bemühungen; Getränke- gern sich bis jetzt noch, am WF vor. , ndPr 7U 
automaten zu erhalten und damit ein beizufahren. Sa*e , herumzukntis.eren oder zu 
großes Problem im Sommer zu be- Nein. Sie haben unrecht, es ist verändern, 
heben, sind fehlgeschlagen, da es kein schlechter Betrieb. Einige tau- Sie sagen, statt Leuchtreklame wä' 
sich hier «Tr um Importe handelt. send Kollegen schaffen hier emsig ren Garderobenschränke und ein 
Sollte Ihnen oder anderen Kollegen für den Wohlstand unserer Werktäti- schöner sauberer Speisesaal sinnvol- 
bekannt sein,, in welchen Betrieben ger> jn der ganzen Republik. ler gewesen. Einige andere werden 
derartige Automaten stehen, geben Es ist ein reicher Betrieb. Sehr tätlich und bekommen es fertig, auf 
Sie uns bitte Nachricht, damit wir reich sogar. Wieäo? Nun, zum Bei- dem Hof aufzuräumen. Es ist nur 
den Lieferanten und die einzuschla- Spfei kann sich WF eine Leucht- zu gut verständlich, daß solche Hand- 
genden Beschaffungswege ermitteln reklame für einige zigtausend Mark lungsweise jemanden, der mit Leib 
können. leisten; WF kann sich ein Kultur- und Seele am Hof hängt, so in Zorn 

Zigarettenautomaten müßte die HO haus leisten, in dem monatlich etwa bringen muß, daß dann sofort wie- 
allerdings anbringen können. Wir 20 Versammlungen, zwei Vortrags der der eilte Zustand hergestellt wird 
werden hierüber nochmals berichten, und eine kulturelle Großveranstal- Icke 

Da kam ein Wanderer des Wegs... 

die benötigten Transportmittel, 
was beseitigt werden soll, wo der 
Transport hingeht und wer an 
dem jeweiligen Tag den Einsatz 
leitet. 

4. Die Einsätze werden in der Woche 
vom 12, bis 17. Juni 1961 täglich, 
und zwar in der Zeit von 14.30 
bis 18.30 Uhr, durchgeführt. 

5. Ab 10. Juni 1961 tritt die unter 2. 
aufgeführte Arbeitsgruppe täglich 
zusammen, beurteilt das am vor¬ 
hergehenden Tag Geleistete und 
legt für den nächsten Tag den 
Plan für die Einsätze fest. 

Einsätze im Freigelände 
Montag, 12. Juni 1961 

BGL, Werkleitung, Parteileitung, 
AGL 8, TPV. 

Dienstag, 13. Juni 1961 
AGL 1 und 3, W, A, B und TT 

Mittwoch, 14. Juni 1961 
AGL 6, TPE, AGL 4, TV, TVL, 
TJ. 

Donnerstag, 15. Juni 1961 
AGL 5, 12 und 13, TPB, TH und 
TE. 

Freitag, 16. Juni 1961 
AGL 2, 7 und 14, K, TPSp* TPS, 

TPH, TM. 
Der Kaufmännische Direktor, wird 

beauftragt, bis 30. Juni 1961 einen 
Vorschlag zu unterbreiten, der eine 
grundsätzlich neue und moderne Lö- . 
sung der Lagerung des Abfalls so¬ 
wie des Transports aufzeigt. 

Das sind Fransen! 
Anfrage an die Ständige Produktionsberatung des Betriebes 

Wie oft hört man im Gespräch mit Kollegen des Werkes: .ja, im 
Westen, da werden Bauelemente mit Weltniveau hergestellt.“ 

Auch uns ist, entsprechend der Beschlüsse der Elektrokonferenz, des 9. und 
12 Plenums des ZK der SED, die Aufgabe gestellt, daß unsere Erzeugnisse 
nicht nur in ihrem Endzustand dem Weltniveau entsprechen, sondern daß 
auch wir mit Weltniveau produzieren. 

Betrachtet man jedoch die Bedin¬ 
gungen, unter denen im Bereich THP 
Kristalle für die Dioden gezogen wer¬ 
den, so können wir nur feststellen, 
daß wir hier in einer Beziehung vom 
Produzieren nach Weltniveau weit 
entfernt sind. 

Abgesehen davon, daß die Lage 
der Räume für das Kristallziehen 
ungünstig ist und sich die kon¬ 
stanten und nicht vermeidbaren Er¬ 
schütterungen im Werk negativ auf 
die Homogenität der Kristalle beim 
Ziehvorgang auswirken, ist es nicht 
mehr länger zu verantworten, daß 
die Schlagschere des Maschinenbaues 
genau ein Stockwerk über dem Kri¬ 
stallziehraum steht. 

Wenn diese Schlagschere dann in 
Bewegung gesetzt wird und ein 
Stockwerk tiefer Kristalle gezogen 
werden, rieselt , nicht nur der Putz 
von der Decke, sondern die Germa- 
niumschmelze hüpft „wunderbar“ im 
Schmelztiegel herum. Herrlich ist 
das! Der Kollege Murks reicht der 
Schlagschere die Hand und schreit 
ganz laut und ungeniert: „Mach’ 
weiter so!“ Ja, der Kollege Murks 
hat es nicht nötig zu flüstern, denn 
die Kollegen, die um Veränderung 
dieses Mißstandes gebeten wurden, 
haben auf Grund der Hinweise des 
Bereiches THP bisher nichts verän¬ 
dert, und die Lippen dieser Kollegen 
zeigen bereits „Fransenbildung“. 

Hier unsere Bemühungen: 
Mitte Januar 1961: Kollege Zim¬ 

mermann um Veränderung gebeten. 
Abhilfe durch Schwingmetallunter¬ 
lage zugesagt — noch nichts erfolgt. 

Mitte Februar 1961: Kollege Werk 

um Veränderung gebeten. Unterstüt¬ 
zung zugesagt — bis heute noch kein 
Erfolg. 

Mitte März 1961: Kollege Becker 
um Unterstützung gebeten. In diesem 
Zusammenhang äußerte Kollege Zim¬ 
mermann ... siehe Mitte Januar. 

Mitte April 1961: Kollege Becker 
anläßlich einer Produktionsbespre¬ 
chung um Einflußnahme gebeten — 
Zustand unverändert. 

Außerdem steht im Maßnahmeplan 
des Bereiches THP, daß die Schlag¬ 
schere über“ dem Kristallziehraum 
entfernt werden muß. Dieser Maß¬ 
nahmeplan ist im Januar 1961 in drei¬ 
facher Ausfertigung an die Werklei¬ 
tung gegangen. 

Daß unsere Forderungen, die 
Schlagschere. über dem Kristallzieh- 
raum zu entfernen, nicht überspitzt 
oder unbegründet sind, soll nach¬ 
stehender Auszug aus der „Funk¬ 
technik“ Heft 2/1961, Seite 45, unter¬ 
stützen. 

. . Dieser Ziehvorgang muß nicht 
nur in klimatisierten Räumen erfol¬ 
gen, sondern auch frei von allen äu¬ 
ßeren Erschütterungen. Deshalb hat 
man diese Abteilung im Halbleiter¬ 
werk Heilbronn in die Kellerräume 
verlegt und alle nur denkbaren Vor¬ 
sichtsmaßnahmen getroffen, um die 
Erschütterungen von der Apparatur 
fernzuhalten.“ 

Ist unsere Forderung, die Schlag¬ 
schere über dem Kristallziehraum 
zu entfernen, nicht doch gerecht- 
fertigt? 

NS: Am 16. Mai 1961 gegen 10.30 
Uhr war wieder Großeinsatz der 
Schlagschere. 

Kreßner, 
Bereichsleiter THP 

Wothe der fugend und Spurller 
Unter diesem Motto stand die FDJ- 

Kreisaktivtagung am 31. Mai 1961. 
Den Auftakt für einen Sommer 

ohne Langeweile gab uns das Tref¬ 
fen der Berliner Jugend in Storkow. 
Ein Teil unseres Sommerplanes 
bildet die Woche der Jugend und 
Sportler. Ja, so manch einer wird 
nun fragen: „Was ist denn da los, 
und wann flndefsie statt?“ 

Die Schloßinsel in Köpenick zum 
Beispiel hält jeden Tag eine Über¬ 
raschung bereit, und jeder Jugend¬ 
liche wird etwas für seine Interessen 
finden. So werden durchgeführt am: 
26. Juni 1961 Boxveranstaltung 

27. Juni 1961 Tag der jungen Talente. 
Es wirken unter anderen die Kö¬ 
penicker Volkstanzgruppen, Hoch- 
scilartisten usw. mit 

28. Juni 1961 Volkstümliche Orche- 
stermusik 

29. Juni 1961 Tag der Schuljugend 

30. Juni 1961 Amateurtanzkapellen 
stellen sich vor 

1. Juli 1961 Große Abschlußveran¬ 
staltung mit Künstlern von Funk, 
Film und Bühne 

Neben diesen zentralen Veranstal¬ 
tungen, organisiert von FDJ, GST 
und DTSB von Köpenick, bereiten 
sich die Wohngruppen und Betriebe 
ebenfalls für diese Tage vor. So wird 
in unserem Betrieb die Rechen¬ 
schaftslegung des Jugendförderungs- 
planes eine große Rolle spielen. Un¬ 
sere Zentrale FDJ-Leitung hat die 
FDJ-Leitungen der Großbetriebe zu 
einem sportlichen Vergleichskampf 
der Grundeinheiten aufgerufen. 
Außerdem werden wir gemeinsam 
mit der Gewerkschaft ein Sportfest 
veranstalten. 

Den Höhepunkt in der Woche der 
Jugend und Sportler in Köpenick 
bildet die Stafette der Grundeinhei¬ 
ten am 29. und 30. Juni 1961 mit ihren 
erfüllten Verpflichtungen. 

Freundschaft! 

Hannelore Fouquet, 
T-Berelch 
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Unsere Betriebsakademie ] was istm der nikhsien Woche im Kuiiurhausjos? 
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richtstag in der Produktion im WF 

Polytechnische Bildung 
In den Lehrplänen unserer Schulen ist der Unterrichtstag in der Produk¬ 

tion bereits ein fester Bestandteil. _^ 
Die enge Verbindung des Unterrichts mit der sozialistischen Produktion durchführen. 

in Industrie und Landwirtschaft und die Verlegung eines Teils der Bildung Neben der fachlichen Ausbildung 
und Erziehung in die sozialistischen Betriebe ist von großer Bedeutung für obliegt uns noch die Vermittlung des 
die Erziehung der Schüler zur sozialistischen Moral, insbesondere zu einer Unterrichtsfaches „Einführung in die 
sozialistischen Einstellung zur Arbeit und zum kollektiven Verhalten; auch sozialistische Produktion“. Hier ste- 
zur Sauberkeit, Gewissenhaftigkeit, Ordnungsliebe, Genauigkeit, Sorgfalt den für die 8. Klassen beispielsweise 
und zur Ausdauer beim Überwinden von Schwierigkeiten. Der Unterrichts- die Themen „Die sozialistische Ein¬ 
tag soll wesentlich dazu beitragen, daß die Schüler aktiv und bewußt am Stellung zur Arbeit“, „Die Weiterent- 
Aufbau des Sozialismus teilnehmen. Wicklung der Technik in unserem 

Die Tätigkeit der Schüler am Unterrichtstag in der sozialistischen Pro- Betrieb“, „Die Planung unserer Pro 

Gremium als ständige Mitglieder Woche Vom 9. bis 15. Juni 1961 
vertreten, außerdem Direktoren der Vom 9 bis 12 Juni 1961 läuft der aufnahmen und unter Mitwirkung 
Schulen, deren Klassen ihren Unter- Fiim ),Das Rabaukenkabarett“. hervorragender Darsteller aus vielen 

Die Jugendprobleme unserer Zeit Ländern eine atmosphärische Dichte, 
haben schon vielfach im Film ihren wie nur selten ein Film zuvor. In 
Niederschlag gefunden. Dieser neue eindrucksvollen, ja man möchte ohne 
DEFA-Film beleuchtet sie einmal 
aus anderer und neuer Perspektive. 
Nicht das gespaltene Berlin mit sei¬ 
nen Verlockungen und Gefahren ist 
hier der Schauplatz, sondern ein 
volkseigener Bergbaubetrieb in Thü¬ 
ringen, wo die Handlung zwischen 

und Ernst dem Entwick- der Schüler am Untemcntstag m aer suzmusuöuien * “A = Heiterkeit 
duktion und der Erwerb polytechnischer Grundfertigkeiten und Kenntnisse duktion und „Die Orgamsati - lungsweg einer von Haus aus nicht 
in der Metallbearbeitung, der Elektrotechnik, der Maschinenkunde und, der serer Arbeit ebenfalls auf die eben musterhaften Lehrlingsgruppe 
landwirtschaftlichen Produktion im Zusammenhang mit der sozialistischen sl^ .^ir Kollegen folgt. Er beginnt bei handfesten 
Arbeitsorganisation und der Technik der Prodruktionsprozesse sind angewiesen denn es ist verständlich Dummenjungenstreichen und endet 
läge und Voraussetzung für ihre spätere Berufsausbildung. Jns jewejis an Kollegen bei der kollektiven Selbsterziehung 

In unserem Werk waren im Schul- ren für die Ausbildung und Betreu- wenden, die für die Themen zustän- durch das Betriebskabarett, als 
jahr 1960/61 insgesamt 45 Klassen ung der Schüler eingesetzt. dig sind. Die Bereitschaft unserer dessen Hauptmitwirkende die über- 

Unterrichtstag in der Produk- Es gjbt noch weitere Abteilungen Kollegen ist recht gut, wenn auch mütigeij Rauhbeine zu mancher 
unseres Betriebes, in denen die nicht übersehen werden darf, daß es nützlichen Einsicht kommen. 
10. Klassen der allgemeinbildenden einfacher ist, vor erwachsenen Men- 
nolytechnischen Oberschule im sehen zu sprechen und nicht nur zu 
Grundlehrgang Maschinenkunde ein- sprechen, sondern den Stoff so zu 
gesetzt sind. Diese Schüler sollen in vermitteln, daß jeder etwas davon 

Elektrotechnik und Maschinenkunde; dem Schuljahr die produktionstypi- behält und mitnimmt. 
die 9. Klassen haben ihren Unter- schen Einrichtungen. Anlagen. Takt- Die Schüler erhalten Arbeitsschür- 

zum 
tion. 

Die 7. Klassen haben laut Lehr¬ 
plan den Grundlehrgang Metallbear¬ 
beitung durchzuführen; 

die 3. Klassen die Grundlehrgänge 

Vom 13. bis 15. Juni 1961 läuft der 
Film „Das schwarze Bataillon“. 

Übertreibung sagen, in unvergeß¬ 
lichen Rollen begegnen wir den be¬ 
kannten DEFA-Schauspielern Gün¬ 
ther Simon, Kurt Oligmüller und 
Hannjo Hasse. 

Famiüenfilmvorstellung 
Am Sonntag, dem 11. Juni 1961, um 

15.00 Uhr, zeigen wir den Film 
„Seilergasse 8“. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Freitag, den 9. Juni 1961, 16.00 Uhr, 
Schach im Säulensaal. 

Freitag, den 9. Juni 1961, 19.00 Uhr, 
Skat im Musikzimmer. 

Montag, den 12. Juni 1961, 19.00 
Uhr, Zusammenkunft der Wohnpar- 

Eine Mutter wartet auf ihren Sohn, teiorganisation 13 und 15 im Großen 
der sie im jugendlichen Abenteurer- Lesesaal. 

zen von uns und erhalten ferner das 
Mittagessen zu dem in der Schule 
üblichen Preis. 

drang eines Tages verließ. Seine Spur 
verliert sich in der Fremdenlegion, 
und sie weiß nicht mehr, als daß er 
nach Vietnam kam. Aber keiner, der 
dem grauenvollen Buschkrieg der 

Das Schuljahr 1960/61 geht nun zu Franzosen entrann und nun die Hei- 
Ende. Im September dieses Jahres mat wiedersieht, will sich an dieser 

Mutter Sohn erinnern. Wollen sie der 
Mutter die tödliche Gewißheit er¬ 
sparen? 

Der tschechoslowakische Film „Das 
schwarze Bataillon“ beantwortet auch 

richtstag in. der sozialistischen Land- sfraßen llSw. kennenlernen und 
Wirtschaft; . durchlaufen im Wechsel von fünf bis 

die 10. Klassen der allgemeinbil- secbs Wochen die einzelnen Abtei¬ 
denden polytechnischen Oberschulen iungen Hier waren es die Abteilun- 
absolvieren die Maschinenkunde; gen Werkzeugbau. Rohrlager, Ma¬ 

die 10., 11. und 12. Klassen der schinen- und" Ofenbau, Werkstoff- werden 37 Klassen den Unternchts- 
Erweiterten Oberschulen führen über prüfung, Feinstanze, Senderöhre und tag in der Produktion in unserem 
die drei Jahre bis zum Abitur eine andere, die bei Ausbildung der Schü- Werk durchführen, 
berufliche Grundausbildung durch. ier gUt mitgearbeitet haben. Alle Vorbereitungen hierfür wer- 
Sie werden im Anschluß an das Abi- _ f piätze wurden vor den se!tel/? fjer Ausbilder der Be- scnwarze patainon" oeamworiei aucr 
tur ein Jahr praktisch in der Pro- Bet”n ^esS^uliahres vomS^er- reuer m Verbindung mit den Schu- diese Frage. Unter Regie des bekann 
duktion arbeiten und haben die Mög- fe«I?n des benunanres vom öicnei len bereits Jet2t getroffen, um zu ge- -^----i-. - 
lichkeit daran anschließend den heitsinspektor überprüft und werden Währleisten, daß das neue Schuljahr 

Facharbeiterbrief zu erwerben^ ^ fnU^ J^narbeit mR demlTchel ÄgefThrtwird" ^ ^ 
defwocTe drei Stunden zu uns und heitsinspektor regelmäßig überprüft. DerSVL pädagogische Kongreß, der 
erhalten in den hierfür eingerichteten Das Organ, das über die Auswahl in diesen Tagen stattfand, hat auch 
Werkstätten der TBS bzw. in ver- der Abteilungen, der Betreuer, über zu dem Unterrichtstag in der Pro- 
schiedenen Abteilungen unseres die Ausbildungs- und Stoffvertei- duktion einiges gesagt, das für un- 
Werkes in denen die Möglichkeit lungspläne. über die Durchführung sere weitere Arbeit mit unseren jun- 
der lehrplangerechten Ausbildung des Unterrichts „Einführung in die gen Menschen Berücksichtigung fin- 
und Erziehun» gegeben ist. die für sozialistische Produktion“ und über den wird. Vergessen wir nicht, daß 
die Grundlehrgänge erforderlichen alle sonstigen Dinge berät, die im 
Kenntnisse und Fertigkeiten vermit-’ Zusammenhang stehen mit dem poly¬ 

technischen Unterricht, ist der Poly- 

Regisseurs Vladimir Cech erreicht er im Vortragssaal, 
unter Verwendung von Dokumentar- 

Dienstag. den 13. Juni 1961, 16.00 
Uhr, Schach im Säulensaal. 

Mittw'och, den 14. Juni 1961, 15.00 
Uhr, Agitatorenberatung der SED im 
Säulensaal. 

Mittwoch, den 14. Juni 1961. 16.00 
Uhr, Zusammenkunft der Gruppe 
„Philatelie“ im Großen Lesesaal. 

Mittwoch, den 14 Juni 1961, 18.00 
Uhr, Tanz im Jugendklub. 

Donnerstag, den 15. Juni 1961, 20.00 
Uhr. Lichtbildervortrag: Johannes 
R. Becher „Sein Leben und Werk“ 

Kulturhausleitung 

0uteH fippeiti 
Speiseplan für die Zeit vom 12. bis 17. Juni 1961 

Fleisch, 

telt. , ^ . 
Das hört sich eigentlich recht ein¬ 

fach an, doch dies bedeutet, daß für 
etwa 1200 Schüler auch Arbeiten vor- 
handen sein müssen, und zwar nicht 
irgendwelche Arbeiten, die dann 
weggeworfen werden, sondern ge¬ 
fordert werden produktive Arbeiten, 
das heißt Arbeiten, die in unserer 
Produktion, in unserem Werk Ver¬ 
wendung finden können. Hier be¬ 
steht die Möglichkeit, daß uns von 
den. Abteilungen unseres Werkes 
Unterstützung gegeben wird, indem 
Vorarbeiten für die Produktion über¬ 
nommen werden. Die Abteilung Vor 

technische Beirat unseres Werkes. 

wir uns unsere Kader von morgen 
ausbilden und erziehen. In den ver¬ 
gangenen Jahren fanden so eine 
ganze Anzahl von Schülern den Weg 

Vorsitzender ist der Arbeitsdirektor; zu unserem Berufszweig und lernen 
weiter sind Vertreter der Partei, der heute in unserer Lehrwerkstatt 
Gewerkschaft, derFDJ, Abteilungslei- Hilde Köhn, 
ter, Ausbilder und Betreuer in diesem 

Erfurt ruft dicb9 Pionier! 
Erfurt — in diesem Jahr feiern alle, das ist doch klar! 

Das IV. Pioniertreffen in der Blu- gezählt sind, denn von einem Höhe¬ 
menstadt Erfurt wirkt wie ein punkt zum anderen liegen nur Stuii- 
Magnet. In jeder Pioniergruppe, in den. Schon ’der Tag der Eröffnung 

Donnerstag: Vorsuppe, Ung. Gulasch, 
Makkaroni, Gurkensalat 

Freitag: Mischgemüse mit Fleisch, 
eine Scheibe Brot, rote Grütze mit 
Vanillensauce 

Schonkost zu 0,70 DM 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit 

eine Scheibe Brot 
Dienstag: Schmorbraten, Rotkohl, 

Salzkartoffeln 
Mittwoch: geschmorte Nieren, Reis, 

Donnerstag: Fischfilet, Senftunke, Montag: Brühnudeln mit Fleisch, ein 
Salzkartoffeln, Kürbis Brötchen 

Technische Betriebsschule Freitag: Lungenhaschee, Salzkartof- Dienstag: Kotelett gedunstet, Blu- 

jeder Klasse und in den gebildeten 
Ferienfreundschaften schmiedet man -- O V. 1 .1 Gl Ldl OGJiXXlXCLICL 1X1CXX1 

fertigung hat im vergangenen Schul- pläne knobelt man „Knüller“ aus, 
jahr von dieser Möglichkeit schon 
Gebrauch gemacht. Die Elektrowerk- 
statt ist in dieser Beziehung bereits 

reifen Gedanken und neue Über¬ 
raschungen, um in Erfurt dabei zu 

sehr aktiv, sie hat uns sehr im Pionierlager „M. I. Kalinin“ am 7 __ __ • X. —. ^ Al 11 A XLXXX XGX XCX^GX «, XVA » X ■ X jkCX X X X XX XX CIXXX 

brauchbare Vorsdilage unter • Frauensee wird ebenfalls fieberhaft 
So stellten die Schüler im ' vorbereitet. Zum Tag der Bereit¬ 
lehrgang Elektrotechnik einen Dreh¬ 

wird mit Freundschaftstreffen und 
bunten Veranstaltungen ausgefüllt 
sein. 

Würdig gestalten die Pioniere und 
Schüler den „Tag der Interbrigaden“ 
sowie den Todestag des Genossen 
Ernst Thälmann. Am Vorabend fin¬ 
den Treffen mit Arbeiterveteranen 
und ehemaligen Spanienkämpfern 
statt. Zentrale Kranzniederlegungen 

fein, Gurkensalat 
Sonnabend: Deli-Hering, Remou¬ 

ladentunke, Bratkartoffeln 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Zwei Setzeier, Spinat, Salz¬ 

kartoffeln 
Dienstag: Vorsuppe, Rindfleisch, 

Meerrettichtunke, Salzkartoffeln, 
Pflaumen 

Mittwoch: Vorsuppe, Schmorbraten, 
Rotkohl, Salzkartoffeln 

menkohl, Kartoffelbrei 
Mittwoch: gedünstete Nieren, Reis, 

Apfelmus 
Donnerstag: Fischfilet, Petersilien¬ 

tunke, Kartoffelbrei, Kürbis 
Freitag: Lungenhaschee, Kartoffel¬ 

brei, Kompott 
Sonnabend: Milchreis mit Zucker 

und Zimt, Apfelmus 
Änderungen Vorbehalten 

Werkküche 

Unserp Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

‘TV?"""-. re. . „ pipk- Schaft, besonders bei der Eröffnung statt. Zentrale Kranzniederlegungen Weiß: Kq6, Do7, Th4, Lei, ü>5, Sa2, 
riehtungsanzei„er her, benöti- der diesjährigen Sommerferiengestal- am Ehrenhain und Feierstunden ge- Se5, Bh3 (8 Figuren), 
tromonteure für ihre Arbeit benoti w-rd die Atmospbäre des ben den Auftakt Fahrten und w*n_ 10 gu ' 

Schwarz: Ke3, Td4, Lc6, Sa5, Bd3, d5, 
d7, e2. e4 (9 Figuren). 

tung, wird die Atmosphäre des ben den Auftakt. Fahrten und Wan- 

-.«SSHR kSSÄ UVnJ,ToTef'fnn?e,fn.Sre^än„ %^"JZ&XS?ZJS 
Zeit Lötkolbensparschalter, ebenfalls l'! 
auf Grund eines Vorschlages von 
Kollegen aus der Elektro Werkstatt. 

schule in Prieros gehören zum Pro¬ 
gramm. 

Doppelstockomnibusse stehen am 
Elternbesuchstag in Berlin bereit, um 
alle interessierten Eltern die An- und 
Abreise in das Ferienlager zu erleich- 

sowie zahlreiche Gäste am Appell 
teilnehmen. 

„ Am Dienstag, dem 11. Juli 1961, ist 
Mit den 7. Klassen arb der Tag der Anrejse des ersten 

Rohrzangen, doch ^ dieser Artikel Durchgange^ am Montag, dem 
jetzt in genügende - ^ August 1961, der Anreisetag des _ _ _ 

die Schulen werden Physik- zweiten Durchganges. Unter großer tern Kulturprogramme, von den 
•r, ripHmentier-Sätze hergestellt, die Anteilnahme der Muttis und Vatis Kindern dargeboten, Elternforen und 
als Lehrmittel Verwendung finden, werden die Berliner Kinder in TteP- Lagerbesichtigungen werden durch- 

Zur Betreuung Ausbildung und tow, an der Anlegestelle der „Wei- geführt. 
Erziehung der Schüler stehen in der ßen Flotte“, für drei Wochen Ab- Besondere Höhepunkte in der Som- 
Technischen Betriebsschule Ausbil- schied nehmen, um Freude, Frohsinn merferjengestaltung bilden die La¬ 
der zur Verfügung. In den Abteilun- und Erholung zu finden. Gesund und gerfestSpjeje Drei tolle Tage bei viel- 
gen Werkzeugbau, Maschinen- und erholt werden sie wieder am ö°r’n- sejtjgster Betätigung, bei Leistungs- 
Ofenbau, in der Geräteversuchswerk- abend, dem 29. Juli 1961, bzw a vergleichen auf den Gebieten der 
statt des VEB Eernmeldewesen, in Mittwoch, dem ,23. August 1961, zu 'i’ouris|iiij des Sports, der Kultur und 
der Elektrowerkstatt und in den ihren Eltern zurückkehren. einer „Messe der guten Taten“. 
Rührenversuchswerkstätten sind Kol- Unsere Gäste aus dem Ausland besten Leistungen der Arbeits- 

ct.inHomvpisp frei gestellt Wir und aus der Republik reisen mit der Die oesren ueisrungen uei rtiueus 
legen stundenweise rreigeste . „ , R in dac gemeinschaften des Klubs der Jungen ae. 14. Bad in Nieder¬ 
können in diesen Abteilungen auf Bahn und gelangen per Bus i d s pioniere werden besonders heraus- Sachsen, n. Herbst¬ 

einen guten Stamm von Betreuern Ferienlager. gpstellt Das Zusammenwirken aller blume' 20- sudarabV zurückgreifen. Die Kollegen sind Mit Gewißheit kann gesagt wer- gestellt. Das z.u. ammenw a er onht. Hafenstadt. 22. 

zum Teil bereits seit zwei Schuljah- den, daß die Tage im Pionierlager 

Auflösung aus Nr. 18 (Paul Müller) 
1. Sd4f, ScXd4. 2. Se5 matt. 1. . . . 
SfXd4, 2. Th3 malt. 1. . . . DXd4, 2. Lg2 
matt. 

Müller, Sektion Schach 

M 
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Matt in drei Zügen 

ä 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Rundfunkgerät, 6. 
Verbindungsstück 

für Rohre, 9. Name 
eines sowjetischen 
Erdsatelliten, 10. 
Viehsehütte, 12. Bür- 

Für AWG-Inleressenien! 

^ „ sehe Hafenstadt, 22 
Gruppen und Teilnehmer des Fe- Beglaubigung, 24- 
rienlagers am Tag der Kultur wird Vortragskünstler, 25. 

gleichzeitig mit dem Fest der 1001 ™^äß3027Bewöh: 
Lichter, einem Fnedensfeuer und Ra - -• 

Soweit Kolleginnen und Kollegen, Nachweis gefordert, daß es sich bei 
die sich mit der Absicht tragen, der den. Mitarbeitern um qualifizierte 
AWG beizutreten, ihren Wohnsitz in Facharbeiter und leitende Wirt- 
Berlin haben, bestehen nach wie vor schaftskader handeln muß und nach 
keine Schwierigkeiten. Für diejenigen Auswahl dieser Mitarbeiter durch die 
Kolleginnen und Kollegen, die im Betriebsleiter in Übereinstimmung 
Randgebiet von Groß-Berlin wohnen, mit dem Kaderleiter und der BGL, 
sind vom Magistrat von Groß-Berlin, der Abt. Wohnungswesen des Stadt- «-'rer, 
Abt Wohnungswesen, am 2. März bezirks eingereicht werden kann. Die K,"h 
1961 neue Richtlinien für die Betei- betreffenden Mitarbeiter müssen im 
ligung am Arbeiterwohnungsbau her- Besitz einer gültigen Arbeitsplatz- 
ausgegeben worden. genehmigung und mindestens ein 

In diesen Richtlinien sind acht Jahr im Betrieb beschäftigt sein. Die 
Schwerpunktbetriebe festgelegt wor- endgültige Genehmigung wird letzt- 
den, wo für die Mitarbeiter aus den lieh vom Magistrat von Groß-Berlin, 
Randgebieten eine Sondergenehmi- Abt. Wohnungswesen, Stadtrat Reu- 
gung zum Beitritt zur AWG erteilt ter, erteilt. Erst dann, .wenn diese 
werden kann. Unter diesen, acht Be- schriftliche Zustimmung zur Auf¬ 
trieben befindet sich auch unser nähme in die AWG vorliegt, kann 
Werk. Als Bedingung zur Erteilung vom Vorstand der AWG eine Bei- Frauensee! 
einer Sondergenehmigung zum Bei- trittserklärung entgegengenommen 
tritt zur AWG wird vom Betrieb der werden. AWG „1. Mai“ - Vorstand 

ner des Balkans 
(Mehrz.), 34. Hafen¬ 
stadt In Algerien, 35. 
Kurort in der 
Schweiz. 36. Land¬ 
schaft im mittleren 
Sudan, 38. südamen- 
kanischer Tanz, 39, 
Teil der Pflanzen. 

Senkrecht: 2. Thea¬ 
terrolle. 3. Berg bei 
Innsbruck, 4. Musik¬ 
werk, 5. franz.: und, 
6. italienische Stadt 
in der Landes- 
spräche, 7. Sultanserlaß, 8. Fest, Gelage, 
11. Jurist. 13. Bergmann, 15. englischer 
Adelstitel, 16. Zentralorgan der SED, 18. 
Teilzahlung, 19. Fluß zur Nordsee. 21. 
Rauehfang. 23. afrikanische Provinz am 
Viktoriasee. 26. Spielkarte, 28. Papagei. 29. 
Nebenfluß der Donau, 31. Verbrechen. 32. 

__ __ _,.— , Gottesbezeichnung im Altertum, 33. Ver¬ 
sorgen für eine sinnvolle bindung, 37. chemisches Zeichen für Man- 

ketenstart den Abschluß des Durch 
ganges bilden. 

Im zweiten Durchgang werden 
diese Veranstaltungen durch die 
Parallelveranstaltungen des IV. Pio¬ 
niertreffens noch aktueller und viel¬ 
seitiger sein. Zu diesen Veranstal¬ 
tungen gibt es noch eine Vielzahl an- 

welche mit Unterstützung des 
Klub von den Teillagern durchge¬ 
führt werden. 

Interessante Filmvorführungen. 
Ring-frei-Sendungen, Attraktionen 
und aurch wissenswerte und hörens- 
werte Lichtbildervorträge, z. B. über 
„Raketenstart in den Weltenraum“, 
„Unsere Welt von morgen“, „Atom 
Zeitalter1 
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Freizeitgestaltung. 

Auf ein frohes Wiedersehen am 

Knopke, 
Leiter des Pionierlagers 

gan. 

Auflösung aus Nr. 20 
Waagerecht: 1. Kiel, 5. Klee, 8. Tolle. 9. 

Ruth. 11. Krug, 13. planen, 15. Lage, 16. 
Sil, 17. Vase, 18. VAR, 19. Iris, 20. Anna. 
21. TAN, 23. Real, 24. GST, 26. Ewer, 28. 

Gesuch, 30. Calo, 31. Nahe, 32. Anton, 33. 
Egel, 34. Bola. 

Senkrecht: 1. Korps, 2. Ettal, 3. Lohn, 4. 
Plenartagung, 6. Lora, 7. Egge, 10. Ulja- 
nowa. 11. klein, 12. Uglitsch. 14. Eva, 18. 
Varro, 22. Ale, 24. Guano, 25. Thema, 26. 
Ecke, 27. Elle, 29. Snob. 
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